
 

 

 

 

 

 

 

 

 

„American Graffiti“  

Hot Rod auf Basis FORD Model A 1931 
 

 
American Graffiti, ein Spielfilm produziert und gedreht 1973 
von Georg Lucas. Es ist die zweite Arbeit von Lucas in 
Spielfilmlänge und wurde – obwohl nur ein kleines, 
autobiografisches Werk – so ein Erfolg, dass sie es Lucas 
überhaupt erst ermöglicht hat, mit Star Wars in die 
allererste Liga aufzusteigen – der Rest ist (Film)geschichte. 

 Die Geschichte von American Graffiti ist schnell erzählt: der 
Film ist im Jahr 1962 angesiedelt, spielt in einer einzigen 
Nacht und handelt von einer Gruppe Jugendlicher, die sich 
am nächsten Morgen für ihre Collegeausbildung in alle 
Himmelsrichtungen zerstreuen. Weitere Hauptrollen neben 
den Teenagern spielen ein Radio-DJ namens Wolfman Jack 
(der nur zu hören, nur einmal kurz zu sehen ist), Rock-’n’-
Roll Musik (nicht weniger als 50 Hits sind zu hören), ein  
Schnellimbiss namens „Mel’s Drive-In“, und eine ganze 
Schar getunter Ami-Schlitten und Hot-Rods. Deswegen hat 
dieser Film heute besonders in der US-Car Szene immer 
noch Kultstatuts. 

Hot-Rod. Bei Wikipedia finden wir zu diesem Begriff 
folgende Beschreibung: „Ein Hot Rod, oder auch Hotrod, ist 
ein speziell modifiziertes, meist US-amerikanisches 
Automodell aus den 1920er bis 1940er Jahren. Der 
Originalmotor ist zumeist durch ein leistungsstarkes V8-
Aggregat ersetzt, die Karosserie aus optischen Gründen 
umfangreich verändert.  

Das Hot Rodding ist nur eine der vielen 
Varianten des US-Customizings. Abzu-
grenzen sind die Hot Rods insbesondere von 
den Custom Cars, bei denen ebenfalls 
umfangreiche Motor- und Karosserie-
veränderungen vorgenommen werden, 
deren Basisfahrzeuge jedoch wesentlich 
jüngeren Datums sind.  

Die Herkunft des englischen Begriffs ist nicht 
sicher. Hot Rod heißt wörtlich übersetzt 
heißes Pleuel. Möglich ist, dass Hot Rod von 
Pushrod, englisch für Stoßstange oder 
Schubstange abgeleitet ist. Eine andere 
Erklärung ist, dass der Begriff aus der 
Zusammenziehung von Hot Roadster für 
leistungsgesteigerter Roadster entstanden 
ist. Rod ist aber auch ein Slang-Wort für 
Pistole. Manche Quellen behaupten, die Hot 
Rods hätten ihren Namen daher, weil sie so 
gefährlich wie eine Waffe sind. Im 
Englischen steht hot rodding auch als 
Slangwort für Modifikationen im 
Gitarrenbau.  



Anfangs wurden Hot Rods auf der Basis preiswerter, älterer 
Modelle aus der Vorkriegszeit aufgebaut. Das Gewicht 
wurde reduziert und ein stärkerer Motor eingebaut. In den 
1940er Jahren fanden die aus dem Zweiten Weltkrieg 
zurückkehrenden Soldaten oder auch Jugendliche aus 
wohlhabenderen Familien so eine kostengünstige 
Möglichkeit, sich Beschleunigungsrennen zu liefern. Die 
ersten Hot Rodder sind somit die Pioniere des Drag Racings. 
Heutzutage ist das Hot Rodding eine Art automobiler 
Subkultur. Die Szene hat sich längst vom Lebensstil und 
Lebensgefühl der 1950er Jahre losgelöst. Wie damals haftet 
den Hot Roddern jedoch auch heute noch ein gewisses 
Rebellenimage an.“ 

Damit ist alles erklärt, und wir können uns unserem 
Fotomodell zuwenden. Das – so steht es im Typenschein – 
auf den biederen Namen Ford Model A hört und als Baujahr 
1931 eingetragen hat. Ford‘ s Model A war der Nachfolger 
des Model T, der Tin Lizzy, und wurde wie dieses 
millionenfach gebaut. Wir haben erst kürzlich einen Bericht 
über ein 1929er Model A gebracht, siehe hier: 
http://www.benzinradl.at/gallery/Ford%20Model%20A%20
1929.pdf.  
In der Basisversion hat das Model A einen 3,3 Liter großen 
Vierzylindermotor, der 40 PS leistet. 

Bei unserem A schaut es unter der nur partiell vorhandenen 
Motorhaube allerdings ein bisschen anders aus. Dort zerrt 
ein 8,2 Liter großes V8 Aggregat am Fahrwerk, welches 
diese Brachialgewalt nur deshalb aushält, weil es seinerzeit 
auf Grund seiner robusten Einfachheit offenbar für die 

Ewigkeit konzipiert war. Die Maschine 
stammt von Cadillac und war mit 500 Cubic 
Inch nicht nur der größte Motor, den der 
Nobelhersteller je gebaut hat, sondern auch 
das mächtigste zu der Zeit in den USA 
verwendete. Ein Big Block in seiner 
ursprünglichsten Bedeutung.  Installiert 
wurde er ab 1970 in Cadillacs Paradeschiff, 
dem Eldorado Fleetwood, der seit 1967 als 
Fronttriebler konzipiert war.  

Unser Hot Rod ist ein reines Fahrmobil zum 
Spaß haben. Es ist nicht dazu gedacht, bei 
Schönheitskonkurrenzen zu glänzen,  es 
muss sich aber auch nicht auf der 
Rennstrecke beweisen. Es gehorcht den 
Gesetzen des Minimalismus, verzichtet auf 
unnötige Gimmicks wie ein Verdeck, Gurte,  
Kühlerfiguren, Stoßstangen, Chrom-
applikationen oder die Kotflügel vorn. 
Hinten schreibt der Gesetzgeber allerdings 
welche vor. Außerdem braucht ein Auto – 
besonders ein offenes – eine 
Diebstahlsicherung. Bei diesem Hot Rod ist 
das so gelöst, dass sich das Lenkrad mittels 
Bajonettverschluss einfach abnehmen und 
entfernen, mit nach Hause oder ins 
Wirtshaus tragen lässt. 
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Die meisten Teile sind aus der Serie und kommen aus dem 
Lager – davon leitet sich ja der Begriff  „Stock Car“ ab - 
Stock ist auf englisch das Lager. Die einzige motorische 
Modifikation betrifft einen Edelbrock Vierfach-Vergaser, der 
– optimale Einstellung vorausgesetzt - maximal genutzte  
Leistungsausbeute verspricht, ohne den Benzinverbrauch in 
utopische Zahlen abgleiten zu lassen. Nach Angaben in 
zeitgenössischen Berichten und Foren kann man so einen 
500 cui Caddy mit 20 Litern fahren, kann bei rüdem Umgang 
mit dem Gerät aber auch 30 Liter und mehr verbrennen. 
Auf 100 Kilometer, nicht am Tag, versteht sich …  

Kein Auto in Zeiten der Klimadiskussion. Das hat Cadillac 
allerdings schon 1979 eingesehen und die Produktion des 
Big Block eingestellt. Eldorado-Käufer mussten sich danach 
mit einer klitzekleinen (Ironie off) 6-Liter Maschine 
begnügen, oder mit 5,7 Liter in der Dieselversion. Unser Hot 
Rod wird aber insofern eh nicht zum Umweltsünder, weil er 
nur sparsam und selten eingesetzt wird. Er wird keine 
Autobahn zu sehen bekommen, Geschwindigkeiten jenseits 
der 100 kmh werden ihm fremd bleiben, seine Aufgabe wird 
das gemächliche Cruisen sein. 

Dafür hat ihn sich der Kefer Wolfgang nach Bad Ischl geholt. 
Er – US Car und Harley Fan, Fahrer und Sammler seit jeher – 
hat mehrere Jahre nach so einem Gefährt gesucht, hat sich 
auch mehrere angeschaut. Hot Rods sind ja nicht mehr nur 
in den USA angesagt, auch die Europäer sind diesbezüglich 
schon lange auf den Geschmack gekommen – je weiter 
nördlich, desto intensiver wird die Leidenschaft. Es ist 

allerdings nicht so einfach, geeignete 
Kaufobjekte zu finden, die man nicht nur in 
die Garage stellen, sondern zum Fahren 
auch wieder rausholen kann. Viele wurden 
als reine Showcars aufgebaut, die zu schade 
zum Bewegen sind – es könnten ja die 
Weißwandreifen schmutzig werden, 
gottbewahre, oder womöglich bleiben tote 
Fliegen auf der Windschutzscheibe kleben, 
Igitt! Anderen fehlt schlicht die Typisierung, 
und heutzutage ist es ja nahezu unmöglich 
geworden, solche Umbauten zu legalisieren. 
Die mit Typisierung sind aber häufig aus 
Neuteilen aufgebaut, sprich Gfk wohin man 
klopft. Für Puristen ein NoGo, ein echter 
Biertrinker würde ja auch nicht mit einem 
Plastikbecher anstoßen.  

Plastik – sprich Kunststoff – findet man in 
Wolfgangs Hot Rod nur im Innenraum. Und 
zwar als Dekobjekte an der Lenksäule, 
hinter dem abnehmbaren Lenkrad, siehe 
Fotos. Daneben erkennt man ein weiteres 
Gimmick, nämlich den Schaltstock, der nicht 
wie gewohnt als Knüppel ausgeführt, son-
dern einer schärferen Waffe nachem-
pfunden ist. Nämlich einem Vorderlader, 
dessen Lauf in der Kulisse steckt, und über 
den Hahn entriegelt wird. Feuer frei … 

  



 





  



Als Reminiszenz an „American Graffiti“ hier eine Fotostrecke rund 

 um  „Mel’s Drive In, das in den Universal Studios in Orlando/Florida  
nachgebildet wurde und die Besucher den Flair des Films als auch  
den der USA der frühen 60er Jahren nachempfinden lässt …  
 


